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Der Klostergarten auf „Mariaberg" bei Rorschach
zu Anfang des lö. Jahrhunderts.

(Mitgeteilt von Dr. Alfred Inheiden)

ben: Man tritt durch eine Allee ein, die bis zum
Ende durchführt und dort an eine Grotte anstösst,
welche von den ersten dort eindringenden Soldaten
zerstört worden ist. Rechts und links vom Eingang
sind zwei andere Alleen, durch welche man um den

ganzen Garten gehen kann. Auf der Längsseife nach

fn dem Werk „Soldais Suisses au service
étranger" (A. Jullien éditeur, Genève 1915)
findet sich eine Schilderung des Klosters
Mariaberg bei Rorschach, insbesondere

seines kunstvoll angelegten Gartens, aus der Feder
des Jean-François de Morsier, der sich als Militär-

Seminarhof. (20. Jahrhundert.)

person in dem Zeitraum von 1712—1716 zweimal
längere Zeit in Rorschach aufhielt (Bd. VI, S. 73 ff :

Journal de Jean-François de Morsier. VI. Séjour à
Wit et à Rorschach S. 122 ff). Da diese Aufzeichnungen

in keiner Monographie von „Mariaberg"
erwähnt sind, dürfte deren Wiedergabe manchen
Lesern des Neujahrsblattes willkommen sein. Der
Bericht lautet, ins Deutsche übersetzt, wie folgt:

„Da wir (schreibt Morsier) benachrichtigt worden
waren, auf unserer Hut zu sein, Hessen wir im Frühjahr

eine Verschanzung ausserhalb unserer Wälle
aufwerfen, um nicht überrascht zu werden. So erwarteten

wir unser Schicksal und verbrachten den Sommer

ziemlich angenehm dank eines sehr schönen,
geräumigen Gartens, der 115 Schritte lang und 7ö
Schrille breil ist. Er besteht aus sechs Vierecken
und ich möchte ihn etwa folgendermassen beschrei-

dem See zu ist ein Bogengang von Weinreben, auf
der Bergseile erstreckt sich der ganzen Länge nach
eine Hecke von grossen, mannshohen Gebüschen,
und an den Mauern der Kloster- und der Windseite
wachsen Spaliere. Ich komme auf die sechs Vierecke

zurück. Wenn man den Garten betritt und in
der Allee zur Rechten und Linken weiter geht, sieht
man ein Viereck, dessen Mittelstück wie ein Amphitheater

angelegt ist, und ein Blumenbeet. Um dieses
Viereck von den folgenden zu trennen, führt eine
Querallee aus „Wasserkohl" hindurch. Im Kreuzpunkt
dieserAllee befindetsich ein Bassin mit einem
Springbrunnen, umgeben von vier Lusthäuschen aus weisser
Zitronenmelissc. Jenseits dieser Allee liegen zur
Rechten und zur Linken noch zwei andere Vierecke,
wie die vorhergehenden, nur ohne das Amphitheater,
aber mit dem Blumenbeet, das von kleinen Buchs-
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Der Klostergsrten out„Vtorioberg" bei Oorscbscb
?u ântsng bes tü. jsbrbunberts.

Mitgeteilt von Or. ^IkreS InIrelUer.)

ben- Vton tritt burcb eine >VIIee ein, bie bis ?um
bnbe burcbtubrt unb bort on eine (trotte snstösst,
welcbe von ben ersten bort einbringenben Zolboten
verstört worben ist. Oecbts unb links vom Kingsng
sinb ?.wei onbere Alleen, burcb welcbe msn um ben

gongen Oorten geben konn. >Vut ber bsngsseite nscb

^n bem ^Verk „Zolbots Zuisses ou service
stronger" l>V. jullien èbiteur, Qenève 1913)
tinbet sieb eine Zcbilberung bes Klosters
Vlsrisberg bei Korscbocb, insbesonbere

seines kunstvoll ongelegten Oortens, sus ber beber
bes jesn-bronpois be Vlorsier, ber sieb ois Vlilitör-

Zeminsrtiot. PU, Islirliun6ert.)

person in bem ?.eitroum von 1712-^1716 /.weimol
longere TVit in Korscbocb outbielt 1Ob. VI, Z. 7Z1K
journsl be jeon-bronpois be Vlorsier. VI. Zèjour à
V^il et o Oorscbocb Z. 122 ttl. Oo biese ^ukeicb-
nungen in keiner Vlonogrspbie von „Vlorisberg"
erwsbnt sinb, burlte beren ^Viebergobe moncben
besern bes Kleujobrsblsttes willkommen sein. Der
beriebt loutet, ins Oeutscbe übersetzt, wie folgt:

„Oo wir lscbreibt Vlorsier) bensebriebtigt worben
woren, out unserer ttut ?u sein, liessen wir im brub-
jobr eine Verscbon?ung ousserbslb unserer ^Völle
sukwerten, um nicbt überrsscbt?u werben. Zo erwor-
teten wir unser Zcbicksol unb verbrsebten ben Zorn-
mer àmlicb ongenebm bonk eines sebr scbonen,
gersumigen Oortens, ber 116 Zebritte long unb 76
Zebritte breit ist. Kr bestebt ous seebs Vierecken
unb ieb möcbte ibn etwo tolgenbermossen besebrei-

bem Zee ?:u ist ein Oogengong von Weinreben, out
ber bergseite erstreckt sieb ber gsn/en bönge nseb
eine blecke von grossen, msnusboben Oebüscben,
unb on ben klariern ber Kloster- unb ber Vbinbseite
wsebsen Lpoliere. leb komme out bie seebs Vier-
ecke Zurück. V/enn mon ben dorten betritt unb in
ber /blee z:ur Kecbten unb tunken weiter gebt, siebt
msn ein Viereck, bessen klittelstück wie ein ^rnpbi-
tbester angelegt ist, unb ein Olumenbeet. bim bieses
Viereck von ben tolgenben ?u trennen, tribrt eine
Ouersllee sus „Vbssserkobl" binburcb. Im Kreuzpunkt
bieser^IIee betinbetsicbeinOossin mit einem Zpring-
brunnen, umgeben von vier bustbsuscben sus weisser
^itronenmelissc. jenseits bieser >KIIee liegen ^ur
Oecbten unb zmr binken nocb ?wei onbere Vierecke,
wie bie vorbergebenben, nur obne bss 7(mpbitbeoter,
ober mit bem Olumenbeet, bss von kleinen Vucbs-



baumstauden eingefassf isi. Darnach kommi nochmals

eine Querallee mit einem kleinen steinernen
Kanal voll fliessenden Wassers, das sich ausserhalb
des Gartens in den Hof ergiessf; im Kreuzpunkt dieser

Allee sind zwei Lusthäuschen aus Gaissblatt.
Wenn man weiter geht, sieht man die beiden letzten
Vierecke. Auf dem zur Rechten ist ein Rasen mit
Zwergbäumchen, auf dem zur Linken ein angefangenes

Labyrinth, das zur Hälfte aus Spalierbäumen
gebildet wird; im Mittelpunkt des Labyrinths steht
ein sehr hübsches Lusthduschen aus durchbrochenem
Holz, rings umgeben von zwei hochgezogenen Spa-
lierbäumen. Alle Vierecke sind in wohlgemessener
Entfernung von Zwergbäumchen umgeben und die
grosse Mittelallee hat der ganzen Länge nachSpaliere.

Das Kloster ist ein grosses Gebäude mit einer
Unzahl von Zimmern, ab er unsauber und ohne
Sehenswürdigkeiten, ausgenommen das Refektorium, ein

grosser, gewölbter, sehr heller Saal, 34 Schritte lang
und 14 breit. Er ruht auf Gewölben, die sehr schöne
Keller bilden, so lang wie die ganze Vorderseite des
Klosters. Die Küche, in der das Feuer nach deutscher
Art in der Milte brennt, ist eine Art verlängerter,
kupferbeschlagener Herd mit ö—9 Kochlöchern. Auf

jedem Loch befindet sich ein Kupferkessel in immer
abnehmender Grösse (der grösste fasst etwa einen
Eimer) ; unter jedem Kessel legt man die Holzfeuerung
in ein Loch, um die Speisen mit sehr wenig Holz
zum Kochen zu bringen. Am merkwürdigsten ist der
Bratenspiess, der durch einen Wassersfrahl in

Bewegung gesetzt wird, welcher auf ein kupfernes Rad
fällt und den Spiess dreht, so dass man ihn recht
nützlich gebrauchen kann.

Oberhalb des Klosters liegt eine mit Bäumen
bestandene Wiese, von der man bis zu 30 Wagen
Heu erntet. Unterhalb ist eine andere, an den
Marktflecken Rorschach angrenzende Wiese, von der man
etwa 40 Wagen Heu gewinnt.

Der Marktflecken Rorschach ist recht hübsch am
Bodensee gelegen, etwa so lang, wie der Schuss
aus einer grossen Flinte reicht, mit einem sehr
hübschen, eingeschlossenen Hafen, wo alle Schiffe von
Lindau, Bregenz und dem ganzen Schwabenland
ankommen und dadurch das Land des Abtes und
Appenzell mit Korn versehen, auch das Rheintal und
teilweise die Stadt St. Gallen, obwohl das benachbarte

Thurgau, das sehr reich an Früchten und
Getreide ist, ihnen eine grosse Hilfe ist."

li!lili!ll!ll!lllilli!lil!ll!lllll!llllllii!fl!il!lil!!l!lllllElli!ll!llll!llllllllll[il!l!![lj![!l!l!lllllil!![i!lillll!!lll!lllllllill!lllllllllllll!lllllll!ill!IIIIIIIIIH

Gilten r h et
^ÎDort roo der junge Rhein fein Cal oerlâbt,

Lim feine CDaffer mit dem See gu mengen,
©a liegt ein lieblich Stüchlein (Erdenland,

(Ein ftiller CDinkel, den nur roenig kennen.

3)ch ftand einft dort an einem Sommertag,

(Es plätfcherten die CDogen mir gu ffüfsen,

CDohin das £luge blichte d*7 Sonnenfchetn

Jn meiner Seele roar ein ftill (Beniesen.

IlDas ich euch kleinen CDellen abgelaufcht

(Bern möchte ich's der CDelt oerbünden,

(Es klingt und finget roohl in meiner Bruft,
©och bann dafür ich keine CDorte finden.

IfDög diefer fülle CDinkel ftets fo bleiben.

Lind ihr, die ihr dorthin geht, ©rofs und Rlein,

Hört roas die kleinen CDellen euch ergâhlen,

Lind grübt mein lieblich, trautes fAltenrhein 1

CE. P.

lll!ll[illlllill!llllllll!lll!ll!ll!llllllllll!l!lll!ll!illlll!lill!!lllllli!!illl!lllill!ll!lll!ill!lli!l!ll!lll!!l!lll|||!l!!!ll!lllil!^
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bsumstsuden emgekssst ist. Osrusck kommt nock-
msls eine ^)uersllee mit einem kleinen steinernen
Ksusl voll tliessemten V^sssers, dss sick susserkslb
des (üsrteus in den ttot ergiessk im Kreuzpunkt die-
ser 4<IIee sind ?wei kustksuscken sus (üsissblstt.
V^enn msn weiter gebt, siekt msn <tie beiden letzten
Vierecke, àt dem ?ur Deckten ist ein Dssen mit
?lwergbsumcken, sut dem 2iur kinken ein sngetsnge-
nes ksbvrintk, dss ?ur ttsltte sus Zpslierbsumen
gebilctet wird; im ktittelpunkt des ksbvrintks stekt
ein sekr kübsckes kustksuscken sus durckbrockenem
ttà, rings umgeben von ?wei kockge?ogenen Zps-
kerbsumen. 4<IIe Vierecke sind in woklgemessener
kntkernung von ^wergbsumcken umgeben unct die
grosse ktittelsllee kst 6er gsn?en ksnge nsckZpsliere.

Oss Kloster ist ein grosses (üebsude mit einer
Un^skl von wimmern, sb er unssuber und okne Lebens-
Würdigkeiten, susgenommen dss Dekektorium, ein

grosser, gewölbter, sekr Keller Lssl, Z4Lckritte Isng
und t4 breit. Kr rukt sut (Zewölben, die sekr scköne
Keller bilden, so Isng wie die gsn?e Vorderseite des
Klosters. Die Kucke, in der dss keuer nsck deutscker
4^rt in der ktitte brennt, ist eine /krt verlsngerter,
kupterbescklsgener tterd mit 3—9 Kocklöckern. àt

jedem bock betindet sick ein Kupferkessel in immer
sbnekmender (Zrösse lder grösste tssst etws einen
kimerl unter jedem Kessel legt msn die ttoDteuerung
in ein bock, um die Zpeisen mit sekr wenig ttoK
?um Kocken ^u bringen, ^.m merkwürdigsten ist der
Lrstenspiess, der durck einen V^ssserstrskl in löe-

wegung gesekt wird, welcker sut ein kupfernes Dsd
füllt und den Zpiess drekt, so dsss msn ikn reckt
nüklick gebrsucken ksnn.

Oberkslb des Klosters liegt eine mit Vsumen
bestsndene Vüese, von der msn bis ?u Z9 'Usgen
tteu erntet, ttnterkslb ist eine sndere, sn den Vlsrkt-
flecken Dorscksck sngren?ende Vdese, von der msn
etws 49 V^sgen tteu gewinnt.

Der tvlsrktflecken Dorscksck ist reckt kübsck sm
Vodensee gelegen, etws so Isng, wie der Zckuss
sus einer grossen klinte reickt, mit einem sekr küb-
scken, eingescklossenen ttsken, wo slle Zckitte von
kindsu, löregen^ und dem gsn?en Zckwsbenlsnd
snkommen und dsdurck dss ksnd des ^kbtes und
^.ppen^ell mit Korn verseken, suck dss Dkeintsl und
teilweise die Ltsdt Zt. QsIIen, obwokl dss bensck-
bsrte Ikurgsu, dss sekr reick sn brückten und (Ze-
treide ist, iknen eine grosse ttilfe ist."

î^ort wo der Zunge Dkeln sein ktal verlâkt,

Kim seine KVosser mît dem Zee zu mengen,
Del liegt ein lieblick Ztücklein Erdenlond,

Ein stiller KNinkel, den nur wenig kennen.

Dck stand einst dort an einem Zommertog,

Es plâtsckerten die KVogen mir zu ^üjzen,

KVokin dos skluge blickte ^ Zonnensckein ^
dn meiner Zeele war ein still Geniejzen.

lIDcis ick euck kleinen KDellen obgelausckt

Gern möckte ick's der KDelt verkünden.

Es klingt und singet wokl in meiner Vrust,

Dock könn dosür ick keine KVorte slnden.

!IK)og dieser stille KVinkel stets so bleiben.

Kind lkr, die ikr dortkin gebt, Grojz und Klein,

lkört wos die kleinen KVellen euck erzâklen,

Kind grüjst mein lieblick, troutes s^lltenrkeinj

E. D-
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gesetzlich geschützt

HAIMERGON
Das idealste Nähr« und Kräftigungsmittel
Haimergon ist hergestellt aus bestem, altem Malaga und enthält die wirksamen
Bestandteile der Chinarinde, Kolanuss, eiweissreichem Fleischsaft, assimilierbarem

Eisen und die für das Nervensystem absolut notwendigen Phosphate.

Haimergon
als Nähr- und
Stärkungsmittel

Haimergon
als
blutbildendes
Mittel

Haimergon
aïs Nerven-
Tonicum

Haimergon
als Kraft- und
Lebenselixir

Mit Erfolg anzuwenden in allen Fällen von Schwächezusfänden,
nach übersfandener Krankheit (also Rekonvaleszenz), Ueber-
arbeitung, Unterernährung, Appetitlosigkeit, Magenstörungen,
nach Entbindungen usw. Haimergon wirkt dank seiner glücklichen

Zusammensetzung anregend, belebend und kräftigend.

Bleichsucht und Blutarmut kennzeichnen sich durch blasses
Aussehen, Nervosität, Angstgefühl, Mangel an Energie und Arbeitslust.

Ein grosser Teil der Frauen und Mädchen leiden an dieser
oft ganz heimtückischen Krankheit.
Haimergon ist das denkbar beste Mittel gegen Blutarmut. Es

steigert die Esslust und vermehrt das Körpergewicht, das
Müdigkeitsgefühl nimmt rasch ab, Schwindelanfälle und Kopfschmerzen
werden seltener und bleiben nach einiger Zeit ganz aus. Die
Gesichtsfarbe wird bald frischer und gesunder.

Die Anwendung des Haimergon ist allen an Neurasthenie oder
Nervenschwäche Leidenden zu empfehlen. Haimergon schafft
gesunde, leistungsfähige Nerven, die heute niemand entbehren
kann. Ganz besonders ist eine Haimergonkur den geistig streng
arbeitenden Personen zu empfehlen.

Die Anwendung von Haimergon ist auch gesunden Personen von
Zeit zu Zeit zu empfehlen. Es macht den Körper widerstandsfähig

gegen Krankheiten. Aeltern Leuten ist es geradezu eine
Wohltat und bedeutet für sie ein Lebenselixir von unschätzbarem
Werf. Für diesen Zweck wird es auch ohne Eisen hergestellt.

Erhältlich in V8 und lj1 Flaschen.

Ue L Rot
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vas iàalste Xäkr- uuâ Kräftigungsmittel
blsimergon izt bergestellt sus bestem, sltem >tslsgs unct entkslt à wirkssmen
kestsnàteile âer Lkinsrincie, kiolanuss, eiweissreickem bleiscksokt, sszimilierbsrem

Lisen unct ctie kür clsz Nervensystem sbsolut notwendigen pkospbste.

liaimergon
stz Nsk?" unâ
SèâàîZizgsîMÍttel

ttaimergon
«IZ

klutbílâenàs
Mtàel

ttaimergon
aïs I^ervLiî-
loMÍL»?»

tlaimergon
s!Z Lrskt» unâ
I,ebe»ZeZZxir

ktit brkolg snnuwenden in sllenpsllen von Zckwsckexustsnden,
nsck überstsndener Krsnkkeit (slso lbekonvslesxenx), Ueber-
srkeitung, Untersrnskrung, Appetitlosigkeit, btsgenstörungen,
nsck Entbindungen usw. Usimsrgon wirkt denk seiner glück-
iicken Zussmmensetxung snregend, belebend und kräftigend.

Oleicksucbt und Olutsrmut kennxeicbnen sick durcb blssses Hus-
seken, blervositst, ^ngstgekükl, ktsngel sn Lnergie und ^rbsits-
lust, bin grosserbei! der prsuen und ktsdcken leiden sn dieser
okt gsn? bsirntückisdren lirsnkkeit.
bisimergon ist dss denkbsr beste tdittsl gegen Olutsrmut. ks

steigert die bsslust und verrnekrt dss Körpergewickt, dss ktüdlg-
keitsgekükl nimmt rssck sb, ZckwindelsnksIIe und Koptscbmer?en
werden seltener und bleiben nsck einiger Zeit gsnü sus. Oie
Uesicktsksrbs wird bsld kriscker und gesunder.

Oie Anwendung des bisimergon ist sllen sn bleursstkenie oder
blervensckwscke beidenden /.u empkeblen. klsimergon scbsttt
gesunde, leistungskskigs bierven, die beute niemsnd entbekren
ksnn. Usn? besonders ist eine bisimerßonkur den geistig streng
srbsitsnden Personen ?,u empkeblen.

Oie Anwendung von tdsimergon ist suck gesunden Personen von
Zeit ?.u Zeit ?.u empkeblen. bs msckt den liörper widerstsnds-
tskig gegen lirsnkkeitsn. keltern beuten ist es gersdexu eins
V/obltst und bedeutet kür sie ein bebenselixir von unsckàbsrsm
V/ert. pür diesen Zweck wird es suck obne bisen kergestellt.

LrksttlicN in /s und >/i pisscben.

zz



Merlcea Sie sich.
die sireng reelle Bezugsquelle fur Wolle,
Garne,Mercerie- Strumpf- und Tricofwaren
Handschuhe, Taschentücher, Hosenträger

J. Scborienfoerger, Haupfsfr,

Buchbinderei und Pressvergoldeai
Rorschach - St. Gallerstrasse 7a

E. &
Co

ELEKTROTECHNISCHE UNTERNEHMUNGEN
ST. GALLEN

Beleuchtungs*x

Kraff-
und

Schwachstrom*
AnIngen

Neugaße Z5

Beleuchtungs*

Körper
und

Apparate
in reicher Auswahl

Eahn und fragbare Motoren für landwirtschaftliche Betriebe

Filiale in Rorschach
Heïdenersïrasse 12,

Telephon 35

ET Bmgger
Blsenhnndlung
Rorschach - Telephon 12.0

Empfehle mein gut assortiertes Lager in

Haushaltungsartikeln
Sfahlwaren, Kleln-EIsenwaren

Grosses Lager In Werkzeugen für
Holz- und Metallbearbeitung. Bau-

und Möbelbeschlage.

Tll.»Z«ü&lier
Glnsermelster

Neugasse Rorschach / z. Rahmerthaus

Einrahmungsgeschäff. Großes Lager
In Bllderlelsfen. Verkaufvon Leisten
vom einfachsten bis feinsten Genre.
Prächtige Auswrahl In künsfl. Bildern
und Gemälden. Lager In belegten

Spiegelgläsern.

PapeterieHaupfsfrasse Höfel «Schiff»
empfiehlt sich bestens
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cZiS str-si^g rsslls L>S^llgscz>_iSlìS 5llr- V^Olls.
OQrî^S,I^Si'c:Si7lS" Amrnxzf- >^i^c4 li-îLOt^^Si^

^QSc^SI^tllL^SI-, ttOSS^SgSI-
8î2àê5iìêi^t>^r^êr, !Qìix)7L7i'

Vìic^b»nâ«r«ï unct r»ressvergc>Ic1«â?
I^OI'ZQkQLl^ - A, OQllSI'Stl'âSZS "7â

à
O«

^ 2S 722 77 O 2 s (2 71 77 I Z (7 71 C 72772S 7771^ 71 7171 710 s 71

8î.

VSlS72(2^t7272M-,
K2QK-

Z^îQ^2^(27I7-
^72lQZS77

VÄS72(7l2f7277gZ-
K(22x)S2

llricà

2^x)I2Q2ât^
ii^ r-sï^Si- /^OlSîàl

2Q71L- OiLicl tT'QgìDQi'S TlOlOLSii 777i' iQ^d^lLlSOTiäKUciTie VstLÏsìDS

^UÎâlS: îlì Iìor8(2îìâ(2tì
^SlclS^SI'Sir'QSSS IL.

îêlex»^»on IZ

W. Vl°KKgW«Z?'
MZS72l77Q77(l1l7777<Z
^Orsc^QL^ ^ iSìspI^Oi^ 1W

CmpkSì^lS I^SÎî^ QSSOI-tlS^SS LâgSI' ÌI^

TlQLIST^QllOIOlgsQLtl^Sll^
ZtàlVOrsO, KlOÏO-MsSOVâi-SO

Qr-Ossss L-ägsr- ÏO îsi'kOOOgsO Dr-
^OlO- OOd UstâlIìl'SQI'lDSllOIOg. VâO-

OOcl HÖdsIdSSL^lQgS.

îà°^âàSRê?
OlQZS27I7SÎZtS2

I^S^gQSSS ^Oi'sc^^.âc:^ / 2. ksI^r^Srll^Qlls

LÎO!7QlOMOOgSgOSQ^QK. Ql'OSSS 7.QgSI"
ÎO VlIclsi-IsIslSO. Vsr-kQOfvOO I^sïstSO
VOM SÏOàL^StSO dïs sOÏOStSO OSOI^S.
pr-QLiOÜgS /^OSVMl^I 1O KÖOStl. VIIdSIO
OO<1 (ZSMâlciOO. LâgOI- ÏO iDOlSgtSO

ZZDÏSgSlglQSOIO.

Wâxs^R^rR^ WîRiKttì^?
HQOpIstl'QSSS MîKI°K«ZlKâC:lK ^Olsl «SL^M»

OMplÎSlOlt SÏQl^ dSStSOS
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